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96 B. und M. Aider, Arch., Wettbewerbsprojekt / Projet de concours. 97 K. Kühn, Wettbewerbsprojekt / Projet de concours (Ankauf)

selbst aufweist. Was aber noch
wichtiger ist, dieser Baukörper
wirkt weder aggressiv noch histo-
ristisch nachahmend. Vielleicht
hätten B. und M. Aider um 1960
mehr Erfolg gehabt - heute er¬

wartet man ja schon mehr oder
weniger eine Prise Manierismus.

Eine schwere Hypothek war
die Forderung nach einer Tiefgarage.

Verschiedentlich ist man
der Meinung, dass (wenn über¬

haupt sinnvoll) eine Tiefgarage
im einstigen Stadtgraben
(Petersgraben) eine «Lösung mit
mehr innerer Wahrheit» wäre als
unter dem Rosshof selbst.
Vorschläge im Räume des Petersgra¬

bens, wie der von J. Herzog und
P.de Meuron, wurden von der
Jury zuwenig beachtet.

* Zu beziehen beim Hochbauamt,
Münsterplatz 11, 4001 Basel ¦

Otti Gmür

Zürich: Zentralbibliothek

Im September 1977 eröffneten der Regierungsrat des
Kantons Zürich und der Stadtrat von Zürich gemeinsam
mit der Stiftung Zentralbibliothek einen beschränkten
Projektwettbewerb, um Vorschläge für eine Erweiterung

der Zentralbibliothek zu erlangen. Eingeladen
wurden 14 Architekturfirmen. Nach der Beurteilung der
eingereichten 14 Projekte im Juni 1978 empfahl die Jury,
die drei erstprämierten Projekte überarbeiten zu lassen,
da kein Projekt zur direkten Weiterbearbeitung empfoh-

Den engen Gürtel baurechtlicher

und denkmalpflegeri-
scher Randbedingungen hat
nur ein Projektverfasser
gesprengt. Sein Vorschlag stand
damit ausser Konkurrenz und
blieb als einzelner auch
unvergleichbar (vgl. weiter
unten). Da die schwierige
Architekturaufgabe ein zweimaliges

Bearbeiten notwendig
machte, kommt der Gedanke
auf, dass in einem offeneren
1. Rundgang ein grösseres
Ideenspektrum hätte aufgezeigt

werden können, das ein

breiteres Wissen um gültige
Randbedingungen ermöglicht

hätte. Die für unsere
Zeit repräsentative Aufgabe,
eine grosse Bibliothek zu
bauen, ist immerhin ein
Anlass, auch nach einem ihrer
Bedeutung gemässen
Ausdruck im Stadtgefüge zu
fragen.

Es gibt auch heute Bauaufgaben,

bei denen das sinnvolle
Mass des Anpassens

überschritten ist, wenn die daraus
entstehenden Bauwerke nicht
mehr zu interessieren vermö-

len werden könne. Nach dem erneuten Urteil der Jury
vom Frühjahr 1979 konnte auch von den überarbeiteten
Projekten keines die widersprüchlichen Anforderungen
umfassend erfüllen und die Fassaden in allen Teilen
überzeugend gestalten. Für das weitere Bearbeiten der
schwierigen Bauaufgabe empfiehlt nun das Preisgericht
einstimmig die Verfasser des ursprünglich mit dem 2.
Preis ausgezeichneten Projektes.

gen. Zur Situation der
Zentralbibliothek ist zu bemerken,

dass der unmittelbar
angrenzende Turm der
Predigerkirche der höchste in
Zürich ist und der quer zur
Stadtstruktur stehende Komplex

des Grossmünsters nicht
weit entfernt liegt. Damit soll
nichts gegen ein äusserst
sorgsames Abwägen dessen,
was an vorhandener Bausubstanz

bewahrenswert und
brauchbar ist, gesagt sein.
Was hingegen nach Kritik
ruft, das sind zu einseitig und

zu voreilig festgelegte Kriterien

im Hinblick auf das Was
und das Wie des Erhaltens.

Die wichtigsten
Randbedingungen und
Projektierungsanweisungen waren:
Das Stammhaus der
Zentralbibliothek, 1917 erbaut, muss
erhalten bleiben. Der bisherige

Zugang bleibt einziger
Haupteingang. In seiner
Struktur wird das Hauptgebäude

kaum verändert.
Anbauten sind möglich, wobei
die Anschlüsse besonders zu
beachten sind. Die mit Fen-








